
Die Arbeit mit Vorschlägen und Hinweisen 
keinen Moment aus dem Blickfeld verlieren

Die Parteileitung im Rostocker Düngemittelwerk 
widmet der Arbeit mit den Vorschlägen, Hinweisen 
und Kritiken stets große Aufmerksamkeit. Sie be­
trachtet die Ideen, Vorschläge und Initiativen der 
Werktätigen als Ausdruck der sozialistischen De­
mokratie, des Mitdenkens und Mitentscheidens 
über die effektivere Gestaltung der Produktion, die 
weitere Verbesserung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen und die Entwicklung eines niveauvollen 
innerparteilichen Lebens. Die Leitung der BPO ach­
tet darauf, daß alle Vorschläge, Hinweise und Kriti­
ken exakt erfaßt und sorgfältig bearbeitet werden, 
denn jede Idee, jede Überlegung ist es wert, ge­
prüft und genutzt zu werden.

Reserven für Leistungszuwachs nutzen

Ausdruck des Interesses der Genossen an einem 
schnellen Leistungszuwachs unseres Betriebes ist, 
daß 34 Prozent der in den persönlichen Gesprächen 
zu den Parteiwahlen unterbreiteten 275 Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken Produktionsfragen betrafen. 
Die Genossen wiesen vielfach auf Reserven hin, die 
durch bessere Arbeitsorganisation für die Lei­
stungssteigerung genutzt werden können. 19 Pro­
zent der Vorschläge galten der Verbesserung der 

< Arbeits- und Lebensbedingungen. Jeder dritte Vor­
schlag war auf die Stärkung der Kampfkraft der 
BPO und ein niveauvolles innerparteiliches Leben 
gerichtet, 14 Prozent der Hinweise und Kritiken be­
trafen kommunalpolitische Probleme, vor allem die 
Bereitstellung von Wohnraum oder die Unterstüt­
zung berufstätiger Mütter.

Leserbriefe ..... --... -... :............

Die Parteileitung analysiert regelmäßig, wie mit den 
Hinweisen, Vorschlägen und Kritiken der Werktäti­
gen gearbeitet wird und zu welchen nützlichen Ver­
änderungen sie geführt haben. Bis Ende März wa­
ren 95 Prozent der Vorschläge, Hinweise und Kriti­
ken realisiert, meistens durch die Kollektive selbst, 
aus denen die Vorschläge kamen.
In der APO Prozeßanlagen gab es zum Beispiel den 
Vorschlag, in der Abteilung Ammoniumnitrat Tage 
der planmäßigen, vorbeugenden Instandhaltung 
einzuführen, um die Störquote an diesen Anlagen 
zu senken, die einem hohen technischen Verschleiß 
unterliegen. Die APO-Leitung übermittelte diesen 
Vorschlag dem verantwortlichen staatlichen Leiter. 
Sie unterstützte ihn in der politischen Arbeit, denn 
die an der Instandhaltung beteiligten Kollegen muß­
ten überzeugt werden, daß es sinnvoll ist, planmä­
ßig alle 14 Tage die Anlage außer Betrieb zu neh­
men, zu warten und verschlissene Teile auszuwech­
seln, einschließlich der Technik im Versand, der zu 
der Anlage gehört. Dieser Vorschlag ist seit Novem­
ber realisiert. Die planmäßige, vorbeugende In­
standhaltung wirkte sich positiv auf die Verfügbar­
keit der Anlagen, damit auf die Produktion und die 
Senkung der Kosten aus.
Hinweise und Kritiken gab es in dieser APO auch 
zur erhöhten Abwasserstickstofflast infolge der hö­
heren Staubbelastungen in den Ammoniumnitrat- 
und Kalkammonsalpeteranlagen.
Die Parteileitung organisierte eine gemeinsame Mit­
gliederversammlung, an der Genossen der beiden 
beteiligten Bereiche teilnahmen und Lösungswege 
für dieses Problem diskutierten, das ein gesamtbe-

Von großer Wirkung war auch 
das Auftreten des Genossen 
Horst Bauer in der erwähnten 
Kreisvorstandstagung. Er leitet 
seit 1972 den VEB Baumechanik 
Oelsnitz (E). Als staatlicher Leiter 
ist für ihn die deutsch-sowjeti­
sche Freundschaft Herzenssa­
che. Deshalb nimmt er sich die 
Zeit, Vorsitzender einer DSF- 
Grundeinheit zu sein. Die 8 Kol­
lektive seines Betriebes sind alle 
„Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" und tragen den Ehrenna­
men „Kollektiv der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft". 
Genosse Bauer ist seit 12 Jahren

Mitglied des Kreisvorstandes der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowje­
tische Freundschaft. Seine eh­
renamtliche Tätigkeit charakteri­
sierte er so: „... Betriebsleiter 
und gleichzeitig Vorsitzender der 
DSF-Grundeinheit ist meines 
Erachtens eine gute Zusammen­
stellung. Mit wem will sich der 
Vorsitzende der Grundeinheit 
streiten über benötigte Mittel 
oder Termine, Räumlichkeiten 
bei zu organisierenden Veranstal­
tungen? Oder wen will der Be­
triebsleiter kritisieren, wenn die 
DSF-Arbeit im Betrieb nicht funk­
tioniert? Ich muß hinzufügen.

daß ich mit der DSF-Arbeit schon 
im Bergbau vertraut gemacht 
wurde. Und wer im Bergbau das 
Laufen gelernt hat, verlernt es 
nicht so schnell wieder."
Genosse Bauer kandidiert dar­
über hinaus auch wieder als 
Schöffe. Zwei Genossen in einer 
ehrenamtlichen DSF-Funktion, 
bei beiden Genossen stimmen 
Wort und Tat überein.

Fritz Knabe
Kreissekretär der DSF in Stollberg
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